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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das III. Quartal 1903 des Kreisblatts er-
gebenſt ein. Die Haltung des Blattes iſt
bekannt, der Preis bleibt unverändert. Unſere
Freunde auf dem Lande bitten wir, die Weiter-
verbreitung und Empfehlung unſeres Blattes
ſich angelegen ſein zu laſſen.
Die Exped. des „Merſeb. Kreisbl.“
Der Kaiſer als Gaſt der Hamburg-

Amerika-Linie.
Zu Ehren des Kaiſers fand in Cuxhaven

auf dem Dampfer „Moltke“ ein von derHamburg Amerika Linie gegebenes Feſtmahl

ſtatt, bei dem der Ehrenpräſident des Nord
deutſchen Regattavereins, Bürgermeiſter Dr.
Mönckeberg, ein Hoch auf den Herrſcher aus
brachte. Er wies in ſeiner Rede auf die
Begründung des Vereins Seefahrt hin, der
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, größere
Jachten zu erwerben und ſie mit deutſchen
Matroſen auszurüſten. Auch hierzu habe
der Kaiſer den Jmpuls gegeben, wie auf
allen Gebieten maritimer Jntereſſen. Auf
den Trinkſpruch des Bürgermeiſters Möncke-
berg erfolgte die nachſtehende

Antwort des Kaiſers:
„Jch darf wohl aus ganzem tiefſten Herzen

den Dank ausſprechen für die liebenswürdigen
und beredten Worte des Grußes, die ſoeben
an Mich ergangen ſind. Mir iſt es eine
große Freude, Meine Herren, wieder unter
Jhnen zu ſein und mit Jhnen dieſen
ſchönen Tag verleben zu dürfen und Mich
zu überzeugen, wie das Verſtändnis und
die Paſſion für den Segelſport vorwärts
geht und wie auf dem Gebiete des Jachtbaues
und der Jachtflotte, welche an den Start ſich
drängt, wie von Jahr zu Jahre, ſo auch in
dieſem wieder bedeutende Fortſchritte zu ver-

zeichnen ſind. Es iſt in der freundlichſten
Weiſe darauf bezug genommen worden, daß
die ſchöne Jacht, die den Namen der mächtigen

Hanſaſtadt Hamburg trägt und die zum
erſten Mal ſich auf der Elbe gezeigt hat,
Meiner Jnitiative zu danken iſt. Das iſt
wirklich zu viel geſagt, denn es ſteckt in den
Hanſaſtädten, und zumal in Hamburg, ſo
enorm viel Jnitiative, daß, wenn man bloß
den leiſeſten Hinweis giebt, ſo geht auch
ſchon die hanſeatiſche Unternehmungsluſt ihren
Weg und weiß ihren Weg zu finden. Es
iſt Mir eine beſondere Freude geweſen, die
heutige Regatta mitſegeln zu können. Es
iſt das erſte Mal, daß Jch mit einem eben-bürtigen, gleichartigen Gegner zu kämpfen
hatte, und ohne dieſe unangenehme Be-
ſtimmung der Zeitvergütung empfinden zu
müſſen, unter der Jch Jahre lang gelitten
habe. Die Herren, die bisher den Vorteil
davon gehabt haben, werden das vielleicht
nicht ſo begreifen aber angenehm iſt
es doch, wenn man einen ebenbürtigen
Gegner hat, zumal wenn ſich auf des
Deckes Planken das Staatsoberhaupt von
Hamburg bewegt, der heut zum erſten Male
ſich der Elbe vermählt hat. Es iſt ſodann
erwähnt worden, daß der neue Hafen Meinen
Namen bekommen hat. Jch bitte, auch dafür
herzlichſten Dank ausſprechen zu dürfen. Es
iſt eine impoſante, gewaltige Anlage, und
was Mich bei derſelben am meiſten gefreut,
iſt, zu hören, daß ſie ſchon wieder zu klein iſt.
Möge das ſtets ſo in Hamburg der Fall ſein.
Da wir nun von Schiffahrtsintereſſen ſprechen,
ſo iſt es am heutigen Tage Mir eine Freude,
auch eines Ausbaues der Schiffahrtsintereſſen
zu gedenken, der in alle Zukunft mit dem
Namen Hamburgs ſich rühmlichſt verknüpfen
wird. Vor einigen Jahren hatte Jch auf
einem Schiffe der Hamburg Amerika Linie
hamburgiſchen Männern, von denen leider
einige ſchon heimgegangen ſind, die Jdee

nahegelegt, auch für Unſere Handelsflotte
zu einer Sicherheitsmarke zu kommen. Nach
unendlichem Mühenund ſelbſtloſer, hingebender,
ſtiller Arbeit iſt das große Werk gelungen,
und Unſere Handelsflotte ſteht nun bald vor
dem Augenblick, wo für ſie die Marke einge-
führt wird. Und Jch glaube, im Sinne
Jhrer aller zu ſprechen, die mit den Jnter-
eſſen Unſerer Handelsſchiffahrt verknüpft ſind
und die wiſſen, was für eine Be-
deutung in dieſer Marke liegt, wenn Jch dem
jenigen, der ſich in außerordentlicher Hingabe
und regſtem Eifer und unermüdlichem Fleiß
dieſer Arbeit unterzogen hat, Unſern herzlichſten
und tiefſtgefühlten Dank ausſpreche. Mein
lieber Krogmann, Jch hoffe, daß wie dieſes
große Werk den uneingeſchränkteſten Beifall
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gefunden
hat, es dazu beitragen wird, die abſolute Zu-
verſicht in die Sicherheit Unſerer Schiffe und
die Ehrlichkeit Unſerer Reeder zu ſetzen. Jch

hoffe, daß mit dieſer Marke der Name Krog-
mann und Hamburg ſich verbinden wird. Jch
möchte den Akt des Dankes nicht ſchliceßen,
bis Jch auch Jhnen von hier aus ein Zeichen
der Anerkennung überreicht habe. Jch über
reiche Jhnen hiermit als Zeichen Meines
Dankes den Kronenorden 2. Klaſſe und hoffe,
daß Sie denſelben lange Jahre mit Ehren
tragen mögen, und daß die Seeleute, ſowohl
Kapitäne und Mannſchaften, ſich ſtets Jhres
Namens mit Dank erinnern werden. Alles,
was Jch ſonſt auf dem Herzen habe, faſſe Jch
zuſammen in dem Rufe: Hamburg, der
Norddeutſche Regattaverein und die Amerika-
Linie hurra, hurra, hurra!“

Zu den Ereigniſſen in Serbien.
Belgrad, 24. Juni. Beim Empfang

auf dem Bahnhofe richtete der Miniſter-
präſident an den König, der Generaleuni-
form trug, eine Anſprache. Dieſe, ſowie die
vom König verleſene Antwort riefen begeiſterte

143. Jahrgang.

Ziviorufe hervor. Der Miniſterpräſident
ſtellte hierauf die Miniſter und die anweſen-
den Generale und ſonſtigen Offiziere vor.
Dann wandte ſich der König einer Abord
nung der Stadt Belgrad zu, aus deren Mitte
ein Mitglied mit einer Anſprache Brot und
Salz überreichte. Nachdem der König auch
auf dieſe Anſprache geantwortet, begab er ſich
in den Salon des Bahnhofes, wo er auch
die Gemahlinnen der Kabinetts mitglieder be
grüßte. Vom Bahnhyvf begab ſich der König
in feierlichem Zuge nach der Kathe-
drale. Auf dem Wege dorthin bildeten
Vereine, die Studentenſchaft, Jnſtitute
und Truppen Spalier, hinter dem ſich
eine dichtgedrängte Menge aufgeſtellt hatte.
Die Spitze des Zuges bildete eine Abteilung
Gardeſoldaten. Jhnen folgte in einem Gala-
wagen König Peter mit dem Miniſterpräſi-
denten, im zweiten Wagen Dr. Nenadowitſch,
dann die Offiziersabordnung, die den König
hierher begleitet hat und die übrigen Miniſter,
zum Schluß eine Deputation der Skupſchting.
Begeiſterte Ziviorufe begrüßten den König,
und überall warf man ihm Blumen zu. Er
dankte, indem er freundlich lächelnd ſalutierte.
Nach einem Aufenthalt von 30 Minuten
verließ der Zug in derſelben Ordnung die
Kathedrale. Muſikkapellen durchziehen unter
klingendem Spiel die Straßen.

Köln, 24. Juni. Die „Köln. Zig.“
meldet aus Berlin: Sicherem Vernehmen
nach wird der deutſche Geſandte in Serbien
ſich an den bevorſtehenden Belgrader Ein-
zugsfeierlichkeiten nicht beteiligen. Seine Be
glaubigung iſt z zur Zeit erledigt, und da derKönig Peter die Regierung noch nicht ange-

treten hat, konnte ſie auch nicht erneuert
werden. Das Beiſpiel des engliſchen und
franzöſiſchen Vertreters, welche beide durch
die Abreiſe von Belgrad dem Empfange aus
dem Wege gehen, nachzuahmen, liegt für den
deutſchen Geſandten kein Anlaß vor, da er

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(18. Fortſetzung.)

8. Kapitel.
Nach einigen Tagen erhielt Herr von Wefer-

ling für ſich und ſeine Familie eine Einladung
zum einfachen Diner von Oberſt und Frau von
Bartfeld.

„Wahrhaftig,“ rief er, „hab ich doch im
Drange der Geſchäfte ganz vergeſſen, dem
armen alten Freund einen Beſuch zu machen!
Du hätteſt mich auch einmal daran erinnern
können, Wanda!“

Frau von Weferling zuckte die Schultern.
„Jch hielt es nicht für nötig,“ entgegnete

ſie. „Die Verlobung des Leutnants von
Bartfeld mit dieſem Fräulein Gehrmann war
mir unſympathiſch!“

„Was geht Dich denn dieſe Verlobung an?“
lachte ihr Gatte. „Und übrigens dieſer Herr
Gehrmann iſt ein ſehr reicher Mann und auch
in offiziellen Kreiſen ſehr angeſehen. Er be-
teiligt ſich mit einem großen Kapital an
unſeren kolonialen Beſtrebungen er hat auch
zur Erbauung eines deutſchen Krankenhauſes
in Deutſch Südweſtafrika eine bedeütende
Summe geſtiftet.“

„Was geht mich Afrika an!“
„Erlaube mal, Wanda, Du brauchſt Dich

freilich nicht darum zu bekümmern, aber ich
als Politiker doch einerlei! Hier handelt
es ſich nicht um Herxn Gehrmann, ſondern
um meinen alten Freund, den Oberſt, und
ich denke, wir nehmen die Einladung an.“

„Gilt dieſe Einladung auch mir, Papa 7“
fragte Kitty.

„Allerdings, mein Schätzchen!“ erwiderte
der Vater ſcherzend. „Oder willſt Du ſtreiken

Einen Augenblick dachte Kitty allerdings
daran, irgend einen Grund vorzuſchützen, die
Einladung ablehnen zu können. Doch dann
hätte ja Henning von Bartfeld erſt recht ver-
muten können, daß ſie ſich durch ſeine Ver-
lobung gekränkt fühlte! Mit einer leicht
trotzigen Geberde warf ſie den hübſchen Kopf
zurück.

„Nein, Papa!“ entgegnete ſie. „Jch habe
keinen Grund, die Einladung abzulehnen

Sie wandte ſich ab, um dem raſchen, be-
obachtenden Blick ihrer Mutter zu entgehen.

„Na alſo,“ meinte Herr von Weferling,
„dann bleibt es dabei am Sonntag ſpeiſen
wir bei Bartfelds!“

Das Diner fand im engſten Familienkreiſe
ſtatt. Nur die Eltern Käthes und ihr Bruder
waren eingeladen. Frau von Bartfeld befand
ſich freilich in heimlicher Aufregung bei dem
Gedanken, wie Herr von Weferling, nament
lich aber ſeine Damen das Zuſammenſein
mit Gehrmanns aufnehmen würden. Sie
wurde jedoch ihrer Beſorgnis bald überhoben,
als Herr von Weferling nach der erſten Be
grüßung ſofort auf Herrn Gehrmann zutrat
und, ihm kräftig die Hand ſchüttelnd, ſagte:
„Es freut mich ſehr, Herr Rat, Sie kennen
zu lernen! Jn parlamentariſchen Kreiſen
wird viel von Zhrer hochherzigen Gründung
in Südweſtafrika geſprochen. Seine Majeſtät
ſelbſt hat mit großer Freude den Bericht über

das neu errichtete Krankenhaus entgegenge-
nommen.“

„Die Zeiten ändern ſich, Herr Baron!“ ent-
gegnete Fritz Gehrmann vergnügt. „Jch
dachte nämlich an meine eigenen Wanderjahre,
wie ich einſtmals vier Wochen lang elend
und krank in einem Armenhauſe gelegen habe!
Und da kam mir die Jdee, es müßte doch für
die Deutſchen da draußen ein tröſtlicher Ge
danke ſein, wenigſtens zu wiſſen, wo ſie ihr
Haupt niederlegen können wenn ſie krank
und arbeitsunfähig ſind.“

„Es war wirklich eine vortreffliche Jdee,
Herr Gehrmann!“

Das Eis war gebrochen, und bei Tiſche
entwickelte ſich eine ſehr gemütliche und leb-
hafte Unterbaltung. Die gerade, offene Art
nnd Weiſe Gehrmanns und ſein manchmal
etwas derber Humor paßten ſehr gut zu der
heitern Weltanſchauung des Herrn von Wefer-
ling, und Frau Helene Gehrmann machte
durch ihre beſcheidene Zurückhaltung einen
ſehr vorteilhaften Eindruck auf Frau von
Weferling.

Auch die jungen Leute amüſierten ſich
vortrefflich. Kitty ging lebhaft auf die aus
gelaſſenen Scherze Fritzis ein, und Ulrich, der
junge Künſtler, ließ ſeiner frohen und glück-
lichen Laune volle Freiheit.

Nur Käthe und Henning ſaßen ziemlich
einſilbig da. Käthe empfand es ſchmerzlich,
daß ſeit dem Tage des Eisfeſtes ein Schatten
auf ihr bis dahin ungetrübtes Glück ge-
fallen war. Sie war viel zu gerecht und
hochherzig, um Henning irgend welche Schuld

beizumeſſen, ſie würde gewiß auch über den
peinigenden Gedanken fortgekommen ſein, wenn
nicht das veränderte Weſen ihres Verlobten
ſie ſtets von neuem an den Vorfall auf der
Eisbahn erinnert hätte.

Henning war ſchweigſam und gewiſſer-
maßen ſcheu ihr gegenüber geworden, als
wäre er ſich einer Schuld bewußt geweſen.
Dann wieder zeigte er eine leidenſchaftliche
Lebhaftigkeit und Zärtlichkeit, die ſeinem
ſonſtigen Weſen durchaus nicht entſprach.
Es lag in ſeinen Augen ein Ausdruck, wie
eine Bitte um Verzeihung, wie eine bange
Frage, wie ein ſtummes Bekenntnis einer ge-
heimen Schuld.

Auch heute war er einſilbig und in ſich
gekehrt. Käthe bemerkte, wie ſeine Blicke
öfters zu Kitty von Weferlingen hinüber
ſchweiften, wie ein trotziger Zug ſich um ſeine
feſtgeſchloſſenen Lippen grub, und wie ſeine
Hand das Weinglas öfter zum Munde führte,
das er dann ſtets haſtig leerte. Der reichlich
genoſſene Wein rief in ihm eine erzwungene
Luſtigkeit hervor, in die Käthe nicht ein-
ſtimmen konnte. Mit einer leicht ungeduldigen
Geberde wandte er ſich den anderen fröhlich
lachenden und plaudernden jungen Mädchen
zu, und mit tiefem Schmerz bemerkte ſeine
Braut, daß er ſich völlig von dem Liebreiz
Kittys gefangen nehmen ließ.

Kitty ſelbſt ſchien vergeſſen zu haben, was
zwiſchen ihrer erſten Bekanntſchaft und dem
Jetzt lag.

Fortſetzung folgt).

reren
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nach dem Erlöſchen ſeiner Beglaubigung zur
Zeit dort keinen amtlichen Charakter hat.

Belgrad, 24. Juni. Jn der Stadt
herrſcht Feſtſtimmung. Die Straßen ſind
ſtark belebt; vor dem Konak war den ganzen
Tag über großes Gedränge. Jm Garten des
Konak ſpielt eine Militär-Kapelle; auch auf
den Plätzen in der Stadt ertönt Muſik, bei
deren Klängen getanzt wird. Jn den Häuſern
werden die Vorbereitungen zur Jllumination
getroffen. Auf ſeiner Spazierfahrt durch die
Stadt wurde der König vom Oberſt Naſitſch
begleitet, der Adjutant des Königs Alexander
vor deſſen Verheiratung war. Die Ausfahrt
des Königs, die ohne Eskorte erfolgte, machte
auf die Bevölkerung den beſten Eindruck.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juni. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer iſt an Bord der „Hohenzollern“
kurz nach 6 Uhr hier eingetroffen. Als das
Schiff in den inneren Hafen einlief, ſetzten
die Kriegsſchiffe Toppflaggen und feuerten
den Kaiſerſalut. Während die „Hohenzollern“
an den langen Reihen der Schiffe vorbeifuhr,
paradierten die Beſatzungen der Schiffe und
brachten Hurrarufe aus. Auch die Beſatzungen
der amerikaniſchen Kriegsſchiffe begrüßten die
„Hohenzollern“ mit Hurrarufen. Von den
Flaggſchiffen ertönte die Nationalhymne. Die
„Hohenzollern“ machte gegenüber der Marine-
akademie feſt. Ein zahlreiches Publikum be-
trachtete von den Ufern der Föhrde aus das
Einlaufen der kaiſerliche Jacht.

Die Kanalvorlage liegt umgear-
beitet dem Kabinett vor. Das Einbringen
derſelben wird jedoch nicht vor den Land-
tagswahlen erfolgen. Dem „Hann. Cour.“
wird hierzu noch geſchrieben: „Die Kanal-
vorlage iſt ſo gut wie fertig ausgearbeitet,
d. h. alle einzelnen Kanalprojekte, die bei der
abermaligen Unterbreitung einer waſſerwirt-
ſchaftlichen Geſamtvorlage in Frage kommen
könnten, einſchließlich der Moſel und des
Maſuriſchen Seenkanals, ſind ſoweit gefördert,
daß ihre Einfügung in eine neue Kanalvor-
lage, ſowie die redaktionelle Abſchließung der
letzteren binnen wenigen Wochen erfolgen
kann, ſobald nur erſt der Befehl, daß ſie
wieder vorgelegt werden ſoll, im Arbeits-
miniſterium eingetroffen iſt. Das iſt aber
bisher nicht geſchehen. Es wird ſogar be-
hauptet, daß man an amtlichen Stellen nur
ungern das Geſpräch auf die Kanalvorlage
bringt.“

Kiel, 23. Juni. Der amerikaniſche Ad
miral Cotton ſtattete heute mittag kurz
nach dem Eintreffen des Geſchwaders
dem Peinzen und der Prinzeſſin
Heinrich im königlichen Schloß einen Be-
ſuch ab, den Prinz Heinrich im Laufe des
Nachmittags an Bord des „Kearſarge“ er-
widerte. Auch der hieſige amerikaniſche Kon-
ſul begab ſich an Bord des genannten Schiffes.

Kiel, 24. Juni. Die Jacht „Hohen-
zollern“, mit dem Kaiſer und ſeinem Gefolge
an Bord, paſſierte um 61 Uhr abends die
Holtenauer Schleuſe. Gleichzeitig weckten die
donnernden Schläge des Saluts der deutſchen
Kriegsſchiffe das Echo der Kieler Bucht. Von
„Nymphe“ und „Sleipner“ gefolgt, glitt die
„Hohenzollern“, im Kreuzmaſt den Großadmiral-
ſtander, im Großmaſt die Kaiſerſtandarte
führend, an der langen Reihe von Kriegsſchiffen
vorbei. Als die „Hohenzollern“, welche auch
die amerikaniſche Flagge trug, das amerika-
niſche Geſchwader paſſierte und der Kaiſer die
brauſenden Hurras der Beſatzungen ſowie den
Gruß der Offiziere und Kommandanten ent-
gegennahm, verbeugte er ſich leicht. Tauſende
ſtanden am Hafenufer und grüßten ihren
Kaiſer. Bald nachdem die Jacht „Hohen-
zollern“ gegenüber der Marineakademie feſtge-
macht hatte, meldeten ſich beim Kaiſer Prinz
Heinrich, der General-Jnſpekteur der Marine
Admiral von Köſter, der Jnſpekteur des Bil-
dungsweſens Vizeadmiral von Arnim ſowie
der Stadtkommandant Oberſtleutnant Dürr.
Abends war auf der Jacht „Hohenzollern“
Familientafel, an welcher außer dem Kaiſer-
paar teilnahmen der Großherzog von Mecklen-
burg, das Prinzenpaar Heinrich, Prinz Adal-
bert und Herzog Paul Friedrich zu Mecklenburg.

Die Kaiſerin mit ihrem Gefolge und Prinz
Adalbert trafen im Sonderzuge kurz vor 7
Uhr hier ein. Am Bahnhof wurden ſie be-
grüßt vom Großherzog von Mecklenburg,
vom Herzog Paul Friedrich zu Mecklenburg,
von Prinzeſſin Heinrich, Prinzeſſin Henrtette
zu Schleswig Holſtein und vom Polizei-
präſidenten Schröter. Die Kaiſerin verweilte
kurze Zeit in dem Fürſtenzimmer des Bahn-
hofs und begab ſich darauf zum Hafen, um
in einer Salonpinaſſe zur „Hohenzollern“ zu
fahren.

OeſterreichUngarn.
Wien, 24. Juni. Jn der gemeinſamen

Vollverſammlung der deutſchen
Parteien, die heute nachmittag hier tagte,
wurde ein Beſchlußantrag folgenden Jnhaltes
angenommen „Die Vollverſammlung hält
es für geboten, in allen Fragen, die die
nationalen Jntereſſen des deutſchen Volkes
und ſeine Stellung im Reiche berühren, ein
einheitliches Vorgehen anzuſtreben, und be
ſchließt, zu dieſem Zwecke einen aus 14
Mitgliedern des Vollzugsausſchuſſes einen
engeren Ausſchuß von vier Mitgliedern zu
entſenden. Letzterer wird ermächtigt, im Ein-
vernehmen mit dem weiteren Ausſchuß eine
übereinſtimmende Beſchlußfaſſung der Ver
treter des Verbandes in den erwähnten
Fragen anzubahnen und die ſo gefaßten
Beſchlüſſe auszuführen.“ Sodann erfolgte
die Wahl des Vollzugsausſchuſſes und des
engeren Ausſchuſſes.

Cokales.
Merſeburg, 25. Juni.

Von der Kgl. Regierung. Der Re-
gierungsreferendar Freiherr v. Borcke aus
Merſeburg hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Stichwahl. Die Beteiligung an der
Stichwahl war in den heutigen Vormittags-
ſtunden eine ſehr lebhafte. Der älteſte Ein
wohner Merſeburg's, der in den 90 ern ſtehende
Rentner Herr Morgenroth, erſchien an der
Urne und gab ſeinen Stimmzettel ab. Das
verdient Anerkennung.

Verſteigerung. Bei der geſtrigen Ver
ſteigerung des den Schwickert' ſchen Erben
gehörigen Grundſtücks Burgſtraße Nr. 21
waren 4 Bieter erſchienen. Das abgegebene
Höchſtgebot beträgt 45 200 Mk. Der Zuſchlag
bleibt bis zum 14. Juli d. J. vorbehalten.

Gotthardtsbrücke. Die Angebote zur
Ausführung der Arbeiten und der Lieferungen
zur Verbreiterung der hieſigen Gotthardtsbrücke
ſind bis geſtern entgegengenommen worden
und haben nachſtehendes Reſultat gezeitigt.
Es haben folgende hieſigen Firmen Angebote
eingereicht: Gebr. Graul 3790 M., O. u. R.
Hirſchfeld 4722,50 M., Graul sen. 4911,50
M., Günther 5571 M., Querfurth 600450 M.

Tivoli- Theater. Der „Troubadour“
geht morgen, Freitag, neu einſtudiert über
die Bretter und wird auch diesmal voraus-
ſichtlich ſeine Anziehungskraft nicht ver-
fehlen. Uebermorgen, Sonnabend, findet
wieder eine Klaſſikervorſtellung zu ermäßigten
Preiſen ſtatt. Das Jntereſſe für dieſe Vor
ſtellungen wächſt immer von neuem, was der
rege Beſuch und der große Beifall, mit
welchem dieſelben aufgenommen werden, am
beſten beweiſt. Gegeben wird Leſſing's „Emilia
Galotti.“

Provinz und Umgegend.
Collenbey (bei Merſeburg), 23. Juni.

Beim Abmähen der Wieſen wurden ver-
ſchiedentlich ſowohl vor den Meſſern der
Maſchienen, als auch vor den Senſen der
Schnitter junge Faſanen, wie ſie im Graſe
hinhuſchten, beobachtet. Das Brutgeſchäft
ſcheint bis jetzt günſtig verlaufen zu ſein.

Röglitz, 22. Juni. Die ſonſt friedlichen
Jm men können, wenn ſie gereizt werden
und von ihrer Waffe Gebrauch machen, ge
fährlich werden, wie ein im nahen Gröbers
beobachteter Fall zeigt. Bei Herrn H. dort
überfielen Bienen eine Schar junger Küken
und richteten die Tierchen derartig durch Stiche
zu, daß 11 Stück verendeten. Jedenfalls
waren die Jmmen durch die Küken gereizt
worden. Die Mäuſe treten in den hie-
ſigen Fluren, wie man auf abgemähten Klee-
feldern beobachten kann, derartig zahlreich
auf, daß ſie durch Abbeißen der jungen Triebe
viel Schaden anrichten und das Nachwachſen
des Klees gefährden. Auf einem etwa 80
Morgen haltenden Kleefelde im nahen Dies-
kau wurden im Frühjahr 866 Mäuſe ge-
fangen. Eifrig wird der Fang nun weiter
betrieben, wobei in 3 Tagen auf dem näm-
lichen Stück und zwar auf einem Flächen-
raum von 3 Morgen, über 400 dieſer ge-
fräßigen Nager unſchädlich gemacht wurden.
Jn den Getreidefeldern läßt ſich jetzt über das
Vorhandenſein der Mäuſe noch nichts be
ſtimmen. Jedenfalls hat aber eine ſtarke Ver-
mehrung der Mäuſe ſtattgefunden.

Raßnitz, 22. Juni. Der Gurkenbau,
welcher früher nur in geringem Maßſtabe hier
und in der Umgebung ſtattfand, da die ein-
zelnen Wirtſchaften nur ihren eigenen Haus-
bedarf deckten, hat ſeit einigen Jahren wegen
der günſtigen Bodenbeſchaffenheit immer mehr
Aufnahme gefunden. Mehrere Morgen werden
bei verſchiedenen Landwirten angetroffen und
betreffs der Lieferung werden mit auswärtigen
Händlern Verträge abgeſchloſſen, wobei Halle

und Leipzig das Hauptabſatzgebiet bilden.
Heuer haben die Gurkenfelder durchweg kein
gutes Ausſehen, einmal war der Aufgang der
Kerne bei der kühlen Witterung und anhal-
tenden Trockenheit ein unregelmäßiger, ferner
aber haben die Pflanzen am 7. Juni durch
Hagel gelitten. Die Ernteausſichten ſind daher
keine beſonders günſtigen. Ein Rieſen-
ſchornſtein wird gegenwärtig auf der neuen
Braunkohlengrube „Amalie“ bei dem nahen
Bruckdorf aufgeführt. Der weithin ſichtbare,
erſt halbfertige Bau erregt durch ſeine ge
waltigen Dimenſionen allgemeine Verwunde-
rung. Der Koloß wird bei einer Höhe von
„65 m“ der höchſte weit und breit ſein.

Döllnitz, 23. Juni. Der hieſige Ge
ſang verein beging am Sonntag unter der
Leitung des Herrn Lehrers Schröder die 25 jäh-
rige Feier ſeines Beſtehens. Hinter dem
Garten des Brauereibeſitzers Haniſch kam
auf den Fluten der Elſter, die hier ſehr tief
iſt, ein dreijähriges Kind getrieben. Der
12 jährige Knabe Thomas ſprang ins
Waſſer, erreichte ſchwimmend das Kind und
rettete es vom ſicheren Tode des Ertrinkens.
Ein Bravo dem mutigen Retter!

Querfurt, 22. Juni. Aufgrund der am
5. Mai präſentierten Mutung iſt dem Kauf
mann Hermann Mommſen und dem Bankier
Dr. Karl Sulzbach zu Frankfurt a. M. unter
dem Namen „Roßleben V Bergwerkseigen-
tum in den Gemarkungen Roßleben, Ziegel-
roda (königlicher Forſt) und Weißenſchirmbach
im Kreiſe Querfurt zur Gewinnung des im
Felde vorkommenden Steinſalzes nebſt den
mit demſelben auf der nämlichen Lagerſtätte
vorkommenden Salzen verliehen.

Dieskau (Saalkr.), 23. Juni. Der
Drahtwurnmn tritt heuer auf verſchiedenen
Zuckerrübenfeldern hier und auch in benach-
barten Fluren auf. Die Schädlinge nagen
die Wurzelfrucht an und ſchneiden einen
förmlichen Ring um dieſe, ſodaß die obere
Partie abfällt und die ganze Pflanze ver-
trocknet. Zahlreiche auf dieſe Weiſe ver-
nichtete Rüben kann man beobachten.

Weißenfels, 24. Juni. Geſtern abend
gegen 7 Uhr wurde auf der Promenade
vor dem Hauſe Nr. 21 das. 21, Jahre alte
einzige Kind der Witwe des erſt vor einigen
Wochen verſtorbenen Kellners Schumann
durch einen Laſtwagen überfahren und ſofort
getötet. Die Witwe Schumann, welche
regelmäßig auf Arbeit geht, hatte das Kind
einer anderen Frau zur Beaufſichtigung über-
geben, wofür letztere bezahlt wurde. Zur
Zeit des Unglücksfalles ſoll ſich dieſe mit
zwei anderen Frauen unterhalten und das
Kind außer acht gelaſſen haben; dasſelbe lief
gegen den Wagen, kam zu Falle und wurde
über den Kopf gefahren, ſo daß der Tod
ſofort eintrat. Den Führer des Geſchirres
trifft keine Schuld.

Wahrenbrück, 23. Juni. Ein Mann,
der viele Aemter hatte, ſtarb hier im 55.
Lebensjahre nach kurzem Krankenlager in der
Perſon des Großerben Herrn Jage, der
Stadtkämmerer, Kirchenrendant, Brandmeiſter
der ſtädtiſchen Feuerwehr, Schiedsrichter, Kreis-
deputierter, Deichhauptmann der Schwarzen
Elſter, Mobiliar-Verſicherungskommiſſar, ver
eidigter Taxator, Major der Schützengilde
und erſtes Mitglied des Kantorei- und Ge-
ſangvereins war. Er war eine ſtadtbekannte
und beliebte Perſönlichkeit.

Köſen, 23. Juni. Der zweite Verſamm-
lungstag des Jahresfeſtes des Haupt-
vereins Halle der evangeliſchen Guſtav
Adolf- Stiftung wurde in der Frühe
mit Glockengeläut und Choralmuſik einge-
leitet. Jm Kurgartenſaale verſammelte ſich
um 7 Uhr eine zahlreiche Kinderſchar zum
Kindergottesdienſt, den Sup. Roſenthal-
Querfurt leitete. Jm Rathauſe verſammelten
ſich die Delegierten um 9 Uhr, woſelbſt ſie
ſeitens des Bürgermeiſters willkommen ge-
heißen wurden. Jm geordneten Zuge begab
man ſich dann zur Kirche, woſelbſt Profeſſor
D. Scholz- Berlin eine packende, von echtem
Geiſt zur Guſtav Adolf-Sache beſeelte Feſt
predigt hielt. Sup. Dr. Trümpelmann-
Magdeburg überbrachte die Grüße des Pro-
vinzial Synodal- Vorſtandes. Hieran reihte
ſich die Ueberreichung von Geſchenken, beſtehend
in Altargeräten und Geld, ſo der Kinder der
Schulen der Ephorie Eckartsberga, der Volks-
ſchule, höheren Töchterſchule und des Geiling-
ſchen Jnſtituts zu Köſen, der Landesſchule
Pforta, des ſtudentiſchen Guſtav Adolfs-
Vereins zu Halle (50 M.). Die Gemeinde
Eckartsberga überreichte einen Betrag von
425 M. mit dem Wunſche, daß die Summe
an die Gemeinde Kloſtergrab abgeführt werde,
woſelbſt ein aus der dortigen Gegend ſtam-
mender Herr Koch als Geiſtlicher wirke. Die
Kirchenkaſſen der Ephorie Eckartsberga hatten
383 M. als Ergebnis einer Sammlung als

Geſchenk überreicht. Die kirchlichen Organe
und die Stadt Köſen überwieſen als Geſchenk
die 32 Jahre im Gebrauch geweſenen Tauf-
gefäße und 300 M. bar, der Guſtav Adolf-
Frauen Verein zu Naumburg 150 M., der
Tochterverein ebendaſelbſt 20 M., der Zweig-
verein Naumburg ein preußiſches Konſol-
Papier über 300 M., der Guſtav Adolf-
Frauenverein 200 M. mit der Maßgabe, daß
den beiden unterlegenen Gemeinden bei der
Verteilung der großen Liebesgabe je 100 M.
überwieſen werden. Der Vorſitzende dankte
allen Geſchenkgebern in herzlicher Weiſe für
ihre Spenden.

Erfurt, 23. Juni. Einer Anzahl Ge
richtsbeamte, die im Nebenberuf Muſi-
ker ſind und einer hieſigen Privatkapelle an-
gehörten, iſt durch den Präſidenten des Land
gerichts bei Strafe der Dienſtentlaſſung ver-
boten worden, ferner als Muſiker in Kon
zerten 2c. mitzuwirken.

Erfurt, 21. Juni. Ein ernſter Kampf
fand heute früh in der fünften Stunde
zwiſchen dem hieſigen Kriminalpolizeibeamten
Neumann und dem vor 3 Wochen hier
entwichenen Strafgefangenen Friedrich Klapp
rodt, welcher ſich ſeinen Verfolgern ſo
lange geſchickt zu entziehen wußte, auf der
Erfurt Stotternheimer Chauſſee ſtatt. Der
radelnde Beamte ſah dort den Geſuchten,
ſprang ab und ſuchte ihn feſtzunehmen.
Klapprodt wehrte ſich verzweifelt, raufte dem
Beamten den Vollbart aus und warf ſich
nieder. Es entſtand ein Ringen, wobei der
Verbrecher Neumann in den Arm biß. Zum
Glück nahte der in Stotternheim wohnende
Straßenbahnwagenführer St audinger,
welcher nach Erfurt per Rad zum Dienſt
fahren wollte. Es gelang, den gefährlichen
Durchbrenner feſtzunehmen und zunächſt nach
Stotternheim zu transportieren. Von dort
wurde er im grünen Wagen abgeholt.

Aus Thüringen, 23. Juni. Um die
ausgeſchriebene feſte Bürgermeiſterſtelle in
Frankenhauſen erwarben ſich 16 Juri-
ſten, 6 Bürgermeiſter, 6 verabſchiedete Offiziere,
5 Verwaltungsbeamte, 4 Kameraliſten und ein
Kaufmann. Jn Mühlhauſen ertrank in
der Unſtrut der 20 jährige Schloſſergeſelle Rü-
diger; er hatte ſich als Nichtſchwimmer in eine
Untiefe gewagt. Auf dem Hohentalſchachte
bei Helbra wurde der Bergmann Beisheim
durch niedergehendes Geſtein verſchüttet. Er
war ſofort tot. Bei Ronneburg wurde
ein 60 Jahre alter Arbeiter von einem Rad
fahrer ſo unglücklich zu Boden geriſſen, daß
er einen Schädelbruch erlitt und lebensgefähr-
lich darniederliegt. Jn den hochgelegenen
Dörfern Thüringens macht ſich infolge
der anhaltenden Trockenheit Waſſermangel
bemerkbar. Die Feldfrüchte zeigen teilweiſe
ein troſtloſes Ausſehen. Klee und Gras ſind
im Wachstum zurückgegangen, auch können
die Rüben nicht eingepflanzt werden. Auf
dem Burghofe der altersgrauen Ruine des
Ehrenſteins, der alten Gleichenburg auf
dem Buchberg zwiſchen Stadtremda und
Stadtilm, wird an den 3 erſten Sonntagen
im Juli eine alte Gleichenſage aus dem 13.
Jahrhundert in Wort und Bild aus der Ver-
gangenheit hervorgezaubert: „Melächſala, ein
Sang von Ehrenſtein“. Der Förſter von
Ebertshauſen bei Suhl wurde von einem
Wilderer durch einen Schuß ins Geſicht ſchwer
verletzt. Der kürzlich verſtorbene Armen-
inſpektor in Gotha hat während ſeiner
15 jährigen Tätigkeit die Stadt ordentlich be-
trogen. Man iſt erſtaunt, daß dieſe Verun
treuungen ſo lange unentdeckt bleiben konnten.

Jn Mühlhauſen ſtürzte ein 16 jähriger
Zimmerlehrling beim Herabſteigen vom Gerüſt
ſo unglücklich, daß er die Wirbelſäule brach
und alsbald ſeinen Geiſt aufgab. Den
Gerichtsbeamten des Landgerichts Erfurt
iſt bei Strafe der Dienſtentlaſſung verboten
worden, ferner als Muſiker in Konzerten mit-
zuwirken. Der Bierfahrer Burggraf in
Erfurt hatte ſeinen fünfjährigen Sohn mit
dem Bierwagen mit über Land genommen.
Bei Gebeſee fiel das Kind vom Wagen, und
die Räder gingen dem Kinde ſo unglücklich
über den Körper, daß der Tad alsbald ein
trat. Der Berginann Noack wurde in der
Grube der Zuckerfabrik Spora bei Meuſel-
witz durch hereinbrechende Erdmaſſen ver
ſchüttet und getötet.

Cönnern, 22. Juni. Bei dem Kaſſen-
beamten S. hier wurden am vergangenen
Sonnabend von einer hieſigen Firma 1000
Mark Papiergeld umgewechſelt. S. ſteckte
das Papiergeld in die Taſche ſeines Arbeits-
rockes und vergaß beim Verlaſſen des Bureaus,
das Geld herauszunehmen. Als er nach einer
Stunde wieder zurückeilte, um das Geld zu
verſchließen, war es verſchwunden. Das Ver-
ſchwinden des Geldes iſt um ſo rätſelhafter,
da S. als letzter das Bureau verlaſſen und
verſchloſſen hatte. Vor einiger Zeit ſollen
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ihm auf ähnliche Weiſe ſchon 500 Mk. ab
handen gekommen ſein.

Vermiſchtes.
Berlin, 24. Juni. Der Pfarrer Granzin der

Berliner Nazareth- Gemeinde iſt unter Mitnahme
eines Revolvers verſchwunden, nachdem er bereits
einmal einen Selbſtmordverſuch gemacht hat. Die
Wirtſchafterin bezichtigte vor dem Konſiſtorium
Granzin der Veruntreuung und ſittlichen Verfehlung.

Heute nacht wurde im Treptower Parke die Leiche
des verſchwundenen Pfarrers Granzin aufgefunden,
der ſich dort geſtern nachmittag erſchoſſen hat. Er
war, den Biättern zuſelge überarbeitet und über
die gegen ihn gerichteten h ſeiner
nervenkranken Wirtſchafterin verzweifelt.

Gerichtszeitung.
Berlin, 24. Juni. Die dritte Strafkammer

des e et I verurteilte den Reichstagsabge-
ordneten St adthagen wegen Aufforderung zum
Ungehorſam die Geſetze zu vierzehn Tagen
Gefängnis. Stadthagen hatte in einer am 10. Juni
1902 abgehaltenen Volksverſammlung die anweſenden
Wer aufgefordert, unbekümmert um das in der

erordnung vom 11. März 1850 enthaltene Verbot
ihr Vereins und Verſammlungsrecht auszuüben,
da die Verordnung ungültig ſei, weil ſie gegen
die Verfaſſung verſtoße. Der wegen Abdruckes dieſer
Aufforderung im „Vorwärts“ mitangeklagte Re
dakteur Leid wurde freigeſprochen.

Verdeu a. d. Aller, 24. Juni. Paſtor Haſpel-
madt in Kirch-Boitzen bei Verden a. d. Aller, der
in der Karfreitagnacht den Zimmergeſellen Nerger
erſchoß, wurde, wie der „Verdener Anzeiger“ meldet,
von der Verdener Strafkammer zu drei Monaten
Gefängnis und Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt

Kiel, 24. Juni. Wegen des Angriffs auf den
zur See Abel, von deſſen tragiſchem

chickſal wir ſeinerzeit berichteten, hatte ſich heute
der Matroſe Meſſerſchmidt nochmals zu verantworten.
Jnfolge der Berufung des Gerichtsherrn gegen das
auf 18 Monate Gefängnis lautende Urteil der erſten
Inſtanz beſchäftigte ſich jetzt das Oberkriegsgericht
der Jnſpektion des Bildungsweſens mit der Straf-

Das Oberkriegsgericht nahm nicht, wie die
orinſtanz, „hinterliſtigen Ueberfall“, ſondern „tät-

lichen Angriff als vorliegend an und beſchloß, die
Strafe gegen Meſſerſchmidt auf 4 Jahre Gefängnis
zu erhöhen.

Polniſche Ausſchreitungen.

Der Krawall in Laurahütte, über
den wir ſchon berichtet haben, belaſtet das
Schuldkonto der allpolniſchen Partei rieſen-
groß und bildet eine ſehr bezeichnende Ant-
wort auf die leider verſpäteten. Bemühungen
des Fürſtbiſchofs Kopp. Blut iſt gefloſſen
im Kampfe gegen Anhänger des Zentrums,
gegen Leute, die ebenfalls Katholiken ſind
und den Polen ſo nahe ſtehen, daß ſelbſt der
ärgſte Deutſchenfreſſer ſie nicht einer feind

ſeligen Geſinnung gegen das Polentum be-
ſchuldigen kann. Die Anhänger des „Gorno-
ſtanzak“ freilich haben ſeit Monaten mit den
verwerflichſten Mitteln gearbeitet, die Leiden-
ſchaften der Menge bis zur Siedehitze zu
ſteigern, ſo daß ein an ſich geringfügiger
Anlaß genügte, eine Kataſtrophe herbeizuführen.
Die Behörden ſind mit beſonderer Umſicht
verfahren, ſie haben ſogar die Feuerwehr
herbeigeholt, um auf friedlichem Wege
die Tumultuanten zur Beſinnung zu bringen

Verhetzten und

und für den ſchlimmſten Fall die Anwen-
dung von Waffen nicht notwendig zu
machen. Aber die Wut der ſo lange

Aufgeſtachelten richtete
ſich gegen die Feuerwehr und dann in blindem
Zerſtörungseifer gegen alles, was ſie auf dem
Wege vorfand. Wollte man nicht unabſeh
bares Unheil geſchehen laſſen, ſo mußte der
Menge eindringlich zum Bewußtſein gebracht
werden, daß ſie nicht der Herr der Lage
bleiben kann. Wie viel Schuld der Tote und
die Verwundeten haben, wird ſich vielleicht
nie genau feſtſtellen laſſen. Eins aber weiß
man: das Blut richtet eine unüberſteigliche
Schranke auf zwiſchen denen, die ihre re
volutionären Pläne mit aller Rückſichtsloſig-
keit verfolgen, und allen anderen Bewohnern
Oberſchleſiens. Keine bürgerliche Partei kann
irgend eine Gemeinſchaft mehr haben mit
Leuten wie Karfanty, Kowalczyk, Siemia-
nowski und Genoſſen. Wenn dieſe auch
juriſtiſch nicht verantwortlich gemacht werden
können auf ihr Haupt fällt die Schuld.
Wird, ſo fragt die „Nat. Ztg.“, die verblendete
oberſchleſiſche Bevölkerung jetzt zur Einſicht
kommen, daß die Pfade, die man ihr gewieſen
hat, ins Verderben führen Wird man ab-
laſſen, Ziele zu verfolgen, die zu Mord, ja
zu Maſſenmorden führen müſſen? Die Ant-
wort auf dieſe Frage wird unſeres Erachtens
hauptſächlich von dem Erzbiſchof von Poſen,
v. Stablewsky, abhängen, in deſſen Diözeſe
die großpolniſche. Bewegung von einem
großen Teile der Geiſtlichkeit geſchürt wird
und unter deſſen Augen erſt jüngſt eine
Proteſtver ſammlung gegen den Hirten-
brief des Breslauer Erzbiſchofs abgehalten
wurde, die ſicherlich nicht ohne Einfluß
auf die Vorgänge in Laurahütte geblieben iſt.
Wer Revolution predigen läßt, darf ſich nicht
wundern, wenn die Revolution irgendwo
ausbricht. Selbſtverſtändlich hat der Staat
die Pflicht, nicht nur ſeinerſeits mit unnach-
ſichtlicher Strenge jeder weiteren Verhetzung
entgegenzutreten, ſondern auch den Herrn
Erzbiſchof von Poſen-Gneſen nachdrücklich an
das zu erinnern, was ſeines Amtes als preu-
ßiſcher Biſchof iſt. Daß ſozialdemokratiſche
Elemente an den blutigen Vorgängen beteiligt
waren, befremdet wohl keinen Menſchen, der
die ſozialdemokratiſche Agitationsweiſe kennt.
Befremden kann es nur, daß es trotz dieſer
Agitationsweiſe noch Anhänger bürgerlicher
Parteien giebt, die dem Vaterlande keinen
größeren Dienſt erweiſen zu können glouben,
als wenn ſie die Zahl der ſozialdemokratiſchen
Mandate vermehren und dadurch die ſozial-
demotratiſche Agitationsweiſe verſchärfen
helfen.

Kleines Feuilleton.
Ein Spiritus-Motorboot für die

Kaiſerjacht „Hohenzollern.“ Dem Kaiſer
wird am Donnerstag in Kiel ein Motorboot
übergeben werden, das als Beiboot für die
„Hohenzollern“ beſtimmt iſt und deſſen An

ſchaffung für die geſamte deutſche Marine
die Einführung eines neuen Syſtems be-
deutet. Bisher waren nur Dampfmotore auf
den Beibooten der Marine geſtattet. Spiritus-,
Petroleum oder Benzinmotore durften nicht
gebraucht werden. Dieſes Verbot beſtand
übrigens für die Kriegsflotte aller Staaten,

durchbrach. Gelegentlich der Flottenrevue in
Reval führte der Zar dem Kaiſer Wilhelm
ein derartiges Beiboot vor. Das Fahrzeug
intereſſierte den Kaiſer um ſo mehr, als er
hörte, daß es zwar von einem ruſſiſchen Tech
niker, dem Jngenieur Boris Loutzky, aber auf
der Howaldt-Werft in Kiel erbaut worden
ſei. So beſtellte der Kaiſer gleich drei ſolcher
Boote: eines, wie ſchon erwähnt, für
ſeine Jacht „Hohenzollern“, eines für
die Kaiſerin als Beiboot zu der Jacht
„Jduna“ und eines für den Staatsſekretär
des Reichs-Marineamts von Tirpitz. Mit
Beginn der Kieler Woche werden dieſe drei
Fahrzeuge in Aktion treten. Das Beiboot
der „Jduna“ hat einen Motor von 6 Pferde-
kräften, während jedes der beiden anderen
Fahrzeuge 12 Pferdekräfte entwickelt. Jhre
Geſchwindigkeit beträgt acht Knoten die Stunde.

Ueber eine blutige Sträflingsrevolte,
die am 8. Juni in Wladikawska zum Aus
bruch kam, berichten ruſſiſche Blätter. Um
5 Uhr morgens kam es zwiſchen mehreren
Sträflingen zu Tätlichkeiten. Die Prügelei
nahm ſo große Dimenſionen an, daß der
Zuchthausinſpektor einen Alarmſchuß abfeuern
ließ. Dieſer Schuß hatte aber nicht die er-
wartete Wirkung. Die Revolte nahm vielmehr
einen immer gefährlicheren Charakter an,
und obwohl die meiſten Sträflinge nicht
wußten, was geſchehen war, erbrachen ſie doch
die Türen ihrer Zellen und ſtürzten in hellen
Haufen ins Freie. Jn dieſem Augenblicke
erſchien die Wache des Militärkommandos.
Angeblich ſoll nun ein Sträfling den Verſuch
gemacht haben, einem Soldaten das Gewehr
zu entreißen. Jm nächſten Augenblicke ertönte
eine Gewehrſalve, und 12 Mann blieben auf
dem Platze. Vier waren tot und von den
acht andern waren drei ſo ſchwer verwundet,
daß ſie am nächſten Tage ihren Verletzungen
erlagen. Man vermutet, daß die Revolte aus
langer Hand vorbereitet war und daß die
Sträflinge eine Maſſenflucht planten.

Ein Dynamitattentat verübte in einem
Kaffeehauſe in Al ais (Frankreich) ein Mann,
der mit einer dort angeſtellten Kellnerin ein
Liebesverhältnis hatte. Da die Kellnerin
nichts mehr von ihm wiſſen wollte, ging er an
einem der letzten Tage in das Kaffeehaus,
um von der Geliebten Abſchied zu nehmen.
Mit den Worten: „Wir gehen ohne Groll
auseinander“, reichte er ihr die Hand. Jn
demſelben Augenblicke zündete er aber mit
ſeiner Cigarette eine Dynamitpatrone an,
die er in der Hand verſteckt gehalten hatte.
Die Wirkung der Exploſion war furchtbar.

bis Rußland vor zwei Jahren das Prinzip

Der Attentäter wurde in Stücke geriſſen der

unglücklichen Kellnerin wurde ein Arm und
das halbe Geſicht zerſchmettert. Die Beſitzerin
des Kaffeehauſes, eine Frau Escalier, wurde
gleichfalls ſchwer verwundet. Jm Kaffee
Hauſe ſelbſt blieb auch nicht ein Möbelſtück
ganz, alle Tiſche und Stühle wurden zer-
trümmert.

Tauchers Ende. Der bei der Bergung
der Toten von dem neulich bei Marſeille ge-
ſunkenen Schiff „Liban“ beſchäftigte Taucher
Antecewitſch, der ſich am Dienſtag fünf mal
bis zu 40 Meter Tiefe hinabſenken ließ, ver-
lor bei dem ſechſten Tauchverſuch das Be-
wußtſein. Ein herbeigerufener Arzt konſtatierte
den plötzlich eingetretenen Tod. Ein anderer
Taucher, Pittorino, iſt ſchwer erkrankt. Beiden
war es vorher gelungen, bis in die Jnnen-
räume des Schiffes zu dringen. Sie ſahen
durch die Kabinenlufen eine Anzahl Leichen
und brachten eine Kindesleiche, ſowie zehn
Säcke mit Briefen und Paketen herauf.

*Telephou und Telegraph in Kamerun.
Das Kaiſerliche Poſtamt in Duala teilt die
daſelbſt am 8. April erfolgte Eröffnung des
Fernſprechbetriebes zunächſt mit 11 Teilnehmern
mit. 15 weitere Sprechſtellen ſollen in kurzem
abgeſchloſſen werden. Auch in Victoria und
Buea beſtehen Ortsfernſprechnetze, die bereits
17 Anſchlüſſe haben. Zu wünſchen bleibt
hiernach noch, daß auch der Süden Kameruns,
insbeſondere der Bezirk Kripi, telegraphiſche
Verbindung mit Duala und damit gleich-
zeitig mit Europa bekommt. Jetzt ſind die
in Kribi anſäſſigen Kaufleute gezwungen,
Telegramme einer Dampfergelegenheit nach
Duala mitzugeben oder ein eigenes Boot mit
dem Telegramm nach Duala zu ſenden,
was mehrere Tage in Anſpruch nimmt. Es
ſei erwähnt, daß Kribi einen Poſtverkehr von
zuſammen beinahe 28000 ein und ausgehen-
den Sendungen im vergangenen Jahre hatte,
und daß es am Handel Kameruns in hervor-
ragender Weiſe beteiligt iſt.

o

Das Wahlreſultat
werden wir heute, Donnerstag, abend durch
Extrablätter bekannt geben. Das erſte er-
ſcheint gegen 8 Uhr, das zweite gegen 9
Uhr, das dritte, welches den grundſätzlichen
Ausfall der Stichwahl wahrſcheinlich
erkennen laſſen wird, um 10 Uhr. Die
Extrablätter werden nicht ausgetragen, ſondern
nur am Schalter der Kreisblatt- Expedition
verteilt, für Abonnenten koſtenlos.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Juni Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein.

Regenfälle und Gewitter.
27. Juni: Veränderlich, windig, normale Tempe-

ratur. Schwül.

e

Heute nachmittag 5 Uhr entschlief
nach langen schweren Leiden unsere

Zur 209. Preussischen
innigstgeliebte, unvergessliche

Margarete
im 17. Lebensjahre. (1436

Dies zeigen schmerzerfüllt an
die trauernde Familie

F. Hauptmann
nebst Grosseltern.

Merseburg, den 24. Juni 1903.
Die Beerdigung findet Freitag

nachmittag 4 Ubr vom Trauerhause
Preusserstrasse 18 aus statt.

Bekanntmachung.
Fortabiſt der Sprechverkehr zwiſchen

Merſeburg einerſeits und Goldbeck
anderenſeits in den Stunden von
7/8-9 V., 123 N., u. 7--9 N.,
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, den 24. Juni 1903.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Tivoli-CTheater
Direktion Auguſt Doerner.

Freitag, den 26. Juni 1903:

Der Trouhbadour.
Große romantiſche Oper in 4 Akten

von Verdi.
Anfang 8 Uhr. (1436

Klassen-Lotterie,
welche günſtigere Gewinnausſichten
bietet als jede andere, ſind noch Loſe

zu verkaufen. (1383Ziehung 1. Klaſſe am 7. u. 8. Juli.
Hauptgewinn: 100 000 Mk.

Der Kgi. Lotterie Einnehmer.
Curtuze.

Verdingungüber
Ausführung von Pflaſterarbeiten auf
dem Bahnhofe Plagwitz-Lindenau
am Sonnabend, den 4. Juli, vor
mittags 11 Uhr. Bedingungen können.
bei der unterzeichneten Dienſtſtelle von
8 bis 3 Uhr eingeſehen, auch von
da gegen porto und beſtellgeldfreie
Einſendung von 30 Pf. in baar (nicht
in Marken) bezogen werden: Zu-
ſchlagsfriſt 14 Tage. (1431

Leipzig, Thür. Bhf. im Juni 1903.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-

inſpektion I.
ne ſerſheſmge Woymng:

7 Zimmer, Balkon, Kammern und
Zubehör, iſt zum 1. Oktober zu ver
mieten Oberaltenburg Nr. 7.

Weißenfelſer Straße 4 iſt die
Parterrewohnung und die zweite
Etage zu vermieten. Letztere kann
ſofort, erſtere am 1. Oktober bezogen

werden. (958Näheres Markt 31 im Kontor.

Marktzweiten Etage ſofort zu vermieten.

(1438

Zu jedem nur annehmbaren Preiſe
verkaufe ich ſämtliche Beſtände an Glas, Porzellan und
Luxuswaren, da meine Lokalitäten wegen anderweitiger
Vermietung geräumt ſein müſſen.

Conrad Heckert,
Halle, Gr. Ulrichſtraße 21.

(1428

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jan, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Rohenzollern.
ff. Lichtenhainer

ſowie hieſige helle u. dunkle Biere;
auch ſteht da ein Muſikautomat
(Bauernkapelle) und ein eiſerner Koch-
herd billig zu verkaufen.

x 5 Z9 30 50 Morgen,Gut. ſuche zu kaufen.

Loff. unter U. k. 9778 an
S Rudolf Moſſe, Halle a. S (1433

Weit unter Preis!
4 Gelegenheitspoſten in Waſchſtoffen.

Serie I hellgrundige Madapolame für Blouſen und Wäſche
Serie II hell- u. mittelgrundige pra. Chemiſe u. Cretonnes für Blouſen u. Kleider, waſchecht 30
Serie III hell und mittelgrundige pra. Toile für Blouſen und Kleider, waſchecht,
Serie IV dunkelgrundige Seiden-Zephirs und Brocate, waſchecht

s ſolange der Vorrat reicht.
Dito Dovbkowitz, Merseburg, Snitenplan 3.

das Mtr. 20 Pf.

38
45

Der Schulſaal- Neubau
zu Naundorf

nebſt Abbruch des alten Schulſaales
ſowie der Scheune und Neubau eines
Waſchhauſes und verſchiedener Stall-
gebäude im Schulgehöft ſoll im Wege
der Submiſſion vergeben werden.

Zeichnung und Baubeſchreibung,
Koſtenanſchlag und Baubedingungen
liegen zur Einſicht der Herren Bau
unternehmer bei dem Unterzeichneten
aus. Schriftliche Offerten mit der
Aufſchrift: „Zum Schulbau Naun-
dorf“ werden an den Unterzeichneten
erbeten bis zum 5. Juli d. J. incl.

Am 7. Juli d. J. erfolgt die Ver-
ebung der Arbeit.Se Senndorf b. Körbisdorf (1411

am 23. Juni 1903.
Duval,

Pfarrer zu Benndorf mit Naundorf.
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Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

Inveniur Kusverkauf
1426) inKleider-Stoffen jeglicher Art, Seidenstoffen, Waschstoffen,Leinen- u. Baumwoſiwaren, Teppichen, Garcünen, Damen-

Putz, Weisswaren, Damen- u. Kinder- Konfektion etc.

V beginnt den 330. Fuimni a. c.

Geschäftehauus

J Lecin
alle a. S.

n Marktplatz 2 u. 3.
VKnnn ad Tmnciet

Sonntag, e 23. Juni 1903:

nachmittags: Konzert. abends: RA II.
Bei günſtiger Witterung Dienſtag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

Friſche franzöſiſche Pfirſiche,
friſche franzöſiſche Tomaten,

friſche Erdbeeren (König Albert),
friſchen geräucherten Aal,

neue ſaure Gurken (1440
upi-hl C. L. Zimmermann.

Baby- Ausſtattungen
von der einfachsten Ausführung an,

MWemdenstoſfe
u. Näseſiesticßereien

empfiehlt (14356 Zrandt, Gotthardtjtr. 1213.empfehle

zu unerreicht billigen Preiſen:
Knahben-Stoff- u. Waschanzüge, J Kinder-Kleider,
Knaben-Blouſen, Kinder-Blouſen,
Knaben-Hoſen, Kinder-Schürzen,
Knaben-Oberhemden, Kinder-Schärpen,
Knaben-Faltenhemden, II Kinder-Schirme.
Shlipſe Gürtel Hoſenträger Wäſche aller Art

Handſchuh Strümpfe Söckchen.

Otto Dobieovrät,n g, E Rtenvian 3. T 37
S e S ehe rea. S e e ee r n e J e 7J d W Z1 r tS S S S m hS e m e S ee r n v e S2 S t mJ e

W reniſt das epochemachende

Behrens sche Bodenöl „Staubfrei“
zur einzig richtigen und zweckdienlichen Jnſtandhaltung aller Holz-

S fußböden in Bureaux, Ladenlokalen, Tanzſälen, Buchdruckereien,
S Schuleu, Krankenſälen, Badekabinen, Korridoren c.

Der beſte Beweis für die großen Vorzüge der „Staubfrei“ ſind
Hunderte von Nachbeſtellungen nach dem erſten Verſuch.
Behrens'ſches Bodenöl „Staubfrei“ iſt der großartigſte Staubvertilger
und Luftreiniger, daher von unſchätzbarem Nutzen überall da, wo

J es gilt, den in den Lokalen beſchäftigten Perſonen die erſte Be
2 dingung zur Erhaltung der Geſundhrit zu verſchaffen: „Die ſtaub-
J freie Luft“. Preis: à Pfund 49 Pfg., bei 10 Pfd. à 30 Pfg.

Alleinverkauf bei (1431Drogen- G und Farbenhandlung,8sear Leber!, ne

v

e

Ver ſicher ungsſtand 75 5 Tauſend Polen
Se e eDürkopp Fahrräder elmiteh,

anerkannt beſte Marke zu enorm billigen Preiſen.
Reparaturen. Neu Emaillieren Mk. 8. Vernickeln Mk. 8--10.

Gute Laufdecke von Mk. 5. Schläuche von Mk. 3.50 an.
e

a Nennennur gute Fabrikate von Mk. 45 an.
Vorzüglich eingerichtete Reparatur- Werkſtatt.

Ein großer Poſten retourgeſetzte Fahrräder weit unter Einkauf.

G HCF'GEERRSa R.
General- Vertreter der Bielefelder Maſchinen-Fabrik vormals Dürkopp u. Co.,

Bielefeld, Merſeburg n. Halle (1193
Ein Laden mit Wohnung iſt a. frisch. Rehwilck,

zu vermieten und 1. Oktober zu be- 5 jung. Gänse u. Enten,ziehen. „Gotthardtſtr. 29. Hähnchen, Suppenhühner,
Herrſchaftliche Wohnung lebende Schleie u. Aale
Oberaltenburg 10, 1. Etage, per 1. Juli empfiehlt (1439
1903 zu vermieten. Zu erfragen bei Rrmmil Wolf.

71369) F. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

Mager- und Buttermilch,
ſtets friſch, dicke Milch in Satten,

Sschweizer-, Limburger-,
Frühstücks-, Ha rz- und

Kümmelkäse,
Hraunſchw. Grmüſe- Konſerven

zu billigen Preiſen,
garantiert reine Getreide-Preßhefe,
ff. neue ſaure Gurken

empfiehlt Garaus
1323) Markt.

e 9Zu vermieten!
Herrſchaftliche erſte Etage nebſt
allem Zubehör, mit Gartenbenutzung,
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen. Auf Wunſch Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. Strohboden. (883

Näheres Unteraltenburg 56, part.

Allgemeine Renten- Anſtalt

e Gegründet 1855. Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.

Lebens-, Renten- und Kapitalverſicherungen.
J Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
W Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1047) dem Vertreter:Max Görnandt, Lehrer in Ortrand.
e

Laufburſche
ſofort geſucht in der

r Druckerei.

Fluß-Badeanſtalt im hieſ. Königl.
Schloßgarten. Temperatur des
Waſſers am 25. d. M. 18 Gr. C.

Reiſe- Magazin
Halle a. S

C. F. Ritter,
Möbel, Spiegel und Polsterwaren

kauft man reell und billig in der (1381

Leipzigerstr. 90.

Gr. Märkerstrasse 26 und 2.
am Ratskeller.2Wöbelfabrik G. Schaible. Halle a. S.,

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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